
Impuls zum Sonntag,  

14. Dezember 2025 

 
 

Liebe Menschen im Pastoralraum 
 
Diese Woche begleitet mich das Thema Frieden auf verschiedenste Weise. Am Mittwoch haben 
die Oberstufenschüler in Kleindöttingen im Rahmen eines Kurses das Adventsfenster gestaltet. 
Am Freitag steht das Cook&Chill im Rahmen des Adventsfenster-Aperos – ebenfalls unter dem 
Motto Frieden. Und am Sonntag machen wir uns mit Jugendlichen auf den Weg nach Zürich, 
um das Friedenslicht abzuholen und es später in den Abendgottesdienst in Klingnau zu tragen. 
 
Frieden – etwas, das sich wohl alle Menschen zutiefst wünschen. Und doch scheint er sehr 
schwer zu erreichen. Warum ist es so schwierig, Frieden zu haben oder ihn zu finden?  
Ich habe Jugendliche gefragt, ob sie glauben, dass es jemals Frieden auf der Welt geben wird. 
Alle haben mit «Nein» geantwortet. Wie traurig ist das eigentlich? Ehrlich muss ich mir auch 
eingestehen, dass ich daran zweifle… 
 
Was lässt uns so hoffnungslos werden? Warum sehen wir kaum eine Perspektive auf Frieden? 
Und warum verfällt die Menschheit immer wieder in Konflikte, Kämpfe und Kriege? Diese 
Fragen beschäftigen mich gerade sehr – vielleicht auch, weil die Adventszeit uns daran erinnern 
sollte, dass selbst ein kleines Licht Hoffnung schenken kann. 

 

Die Welt mit ihren Krisen, Nachrichten und Konflikten wirkt oft überwältigend. Frieden scheint 
dann wie ein fernes Ideal – zu gross, zu kompliziert, zu zerbrechlich.  
Ich denke einfache Antworten gibt es auf die Frage nach dem Krieg nicht. Aber vieles hängt 
vermutlich mit Angst, Macht, Ungerechtigkeit und verletzten Bedürfnissen zusammen. Wo 



Menschen sich bedroht, ungesehen und unverstanden fühlen, entstehen Spannungen. Krieg ist 
letztlich eine Eskalation ungelöster Konflikte – ein tragisches Zeichen dafür, dass Dialog und 
Vertrauen verloren gegangen sind. 
 
Letzte Woche besuchte ich ein Seminar in Zürich über das Thema Haltung und Verhalten. Durch 
die Referentin Sieglinde Kliemen (Traumaberaterin und Co-Präsidentin des Vereins 
ZwüscheHalt) kamen wir auf die Themen Würde und Selbstwertgefühl zu sprechen. Würden wir 
alle ein wenig mehr Sorge zu uns selber und zu unserem Umfeld tragen, könnten mehr 
Menschen ein stabiles, gesundes Selbstwertgefühl entwickeln. Und wer sich selbst 
angenommen fühlt, kann seinem Gegenüber eher auf Augenhöhe begegnen – ohne sich 
minderwertig zu fühlen, ohne andere herabzusetzen und ohne narzisstische Fassaden 
aufzubauen, hinter denen oft Unsicherheit steckt. Innerer Frieden und äusserer Frieden hängen 
enger zusammen, als wir oft denken. 
 
Doch zu diesem inneren Frieden gehört noch etwas Weiteres: der Mut zur Reflexion und die 
Bereitschaft, alte Verletzungen anzuschauen. Viele Konflikte, ob zwischen einzelnen Menschen 
oder zwischen ganzen Gruppen, entstehen aus unverarbeiteten Erfahrungen, aus 
Enttäuschungen oder aus Traumata, die tief sitzen und unser Verhalten unbewusst prägen. Erst 
wenn wir lernen, hinzuschauen, statt zu verdrängen, wenn wir verstehen, woher unsere Muster 
kommen und was uns triggert, kann Heilung beginnen. Reflexion ist kein einfacher Weg – aber 
einer, der uns frei macht, damit wir nicht die Last der Vergangenheit immer weiter in die 
Zukunft tragen. 
 
Trotzdem glaube ich, dass auch äusserer Frieden möglich ist – vielleicht nicht in der ganzen 
Welt auf einmal, aber dort, wo Menschen bereit sind, einen Anfang zu machen. Manchmal 
beginnt Frieden mit einem einzigen Licht, das weitergereicht wird. Genau daran erinnert das 
Friedenslicht: Auch wenn die Welt dunkel scheint, kann ein kleiner, gemeinsamer Funke 
Hoffnung tragen. 
 
Sie alle sind herzlich eingeladen das Friedenslicht am Sonntag, 14. Dezember 2025 um 19.00 
Uhr in der Kirche in Klingnau abzuholen und in die Welt hinaus zu tragen oder auch nur nach 
Hause, denn genau dort beginnt Friede, in uns selber und bei unseren Nächsten. 
 
Viel Liebe für euch! 
 
Clia Bugmann 
Jugendseelsorgerin 
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